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Zur Entwicklung technischer Grundlagen ­
vonProduktionssystemen im Gemüsebau 

1. Die Entwicklung des Gemüsebaues der DDR 
in den letzten 20 Jahren 

GroB ist das Wachstum der Produkllivkräfte in der sozia­
listischen Gesellschaft in unserem Lande, in dem seit über 
20 Jahren Arbeiter und Bauern herrschen. Auch in Land­
wirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft insgesamt, wie im 
Gartenbau speziell, vollziehen sich-.diese Prozesse. 

Bei nur 3 Gemüsearten wurden in Jahren der Entwicklung 
jährlich rund 10 Mill. AKh eingespart. Noch vor 25 bis 
30 Jahren waren 1 bis 4 AK/ha im Gemüsebau notwendig, 
heute s-ind es nur noch 0,15 AK/ha. 1956 waren die größten 
Erbsens~hläge im Seelower Raum 0,2 ha groß, seit 1962 
ist der Erbsenanbau voll mechanisiert auf 30-ha-Schlägen. 
1946 hatten wir nachweislich ~m Berliner Raum als maxi­
male Anbaufliiche bei Rosenl<ohi 0,2-ha-Schläge, 1966 waren 
es 4 bis 5 ha, 1970 sind es bereits Schläge von 20 und 30 ha 
in einem Komplex von 200 ha. 

Die Entwicklung wird besonders im Feldgemüsebau sicht­
bar. So benötigte man vor 20 Jahren mehr als 800 bis 
2000 AKh Arbeitsaufwand/ha Anbaufläche, einen Grund­
mittelbesatz von teilweise nur 300 bis 2500 M/ha mit einer 
Fondsausstattung von 150 his 2000 M/AK bei einer Arbeits­
produktivität - bezogen auf das Bruttoprodukt - von 
nur 6000 lTis 15000 NI/AK. 

Heute betragen die \Verte im Durchschnitt 400 AKh Arbeits-
, aufwand/ha mit Schwankungen von 120 bis 1200 AKh/ha 

(höherer Wert bei Zwiebeln und Gurken) , eine Grundfonds­
ausstattung von mehr als 30000 M/ha bei Anwendung von 
Maschinensystemen und durchgängigen Produktionslinien, 
wobei der untere Wert. bei 3000 M/ha l;>eginnt. Der Quali­
filmtionsfonds liegt ungefähr bei 2000 M/ha, die Fondsaus­
stattung bei 150000 bis 300 000 M/AK und erreicht damit 
teilweise den Stand der Chemie- und entwick~lter Maschinen­

. baubetriebe. 

Die lebendige Arbeit ist im Gartenbau jedoch noch vorherr­
schend; dabei zeigt sich ein \Viderspruch zwischen der hohen 
Fondsausstattung und dem Ergebnis. Es geht um die ratio­
nelle Organisation mit dem Ziel, daß der Anteil der ver­
gegenständlichten Arbeit relativ rasch wächst und zu einem 
schnelleren Sinken des Anteils der lebendigen Arbeit führt, 
um damit den Aufwand je Erzeugniseinheit schneller zu 
verringern. Die Technik wird zu einem erstrangigen Mittel 
bei eier weiteren Entwicklung im Gartenbau der DDR. 

2. AufgabensteIlung 

Die Aufgaben zur Entwicklung der Produktionssysteme im 
Gartenbau leiten sich aus der auf dem VII. Parteitag von 
WAL TER ULBRICHT gegebenen GesellschaItsprognose ab 
[1) . Bei der Verwirklichung des entwickelten gesellschaft­
lichen Systems des Sozialismus gewinnt der Gartenbau zur 

,Schaffung sozialistischer Lebens- und Arbeitsbedingungen 
zunehmend an Bedeutung. Die massenweise Produktion ge­
sundheitsfördernder Nahrungsgüter hoher Qualität und von 
Gartenbauerzeugnissen zur Gestaltung kulturvoller sozia­
listischer Lebensbedingungen sind unser Beitrag in der welt­
weiten Auseinandersetzung mit dem imperialistischen Sy­
stem. Der Zeitpunkt des menschheitsbefreienden Sieges über 
den Imperialismus wird davon bestimmt, wie es dem sozia-
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lisJ:ischen Weltsystem gehingt, das G~setz der Okonomie der 
Zeit zu nutz,en und die unerschöpflichen Potenzen der sozia­
listischen Ordnung in höchste Arbeitsproduktivität umzu­
setzen. Dazu gilt es jetzt, mit dem Aufbau des entwickelten 
gesellschaftLichen Systems des Sozialismus in unserer Repu­
blik auf allen Gebieten die wissenschaftlich-technische Revo­
lution zu meistem. Die Zeit von der Entdeckung bis zur 
technischen Realisierung wird immer kürzer und liegt heute 
im Mittel bei 6 bis 8 Jahren gegenüber früher bei 100 Jah­
ren. Dieses große Entwicklungstempo zwingt ~esonders im 
Gartenbau zu einer langfristigen Wissenschaftsplanung auf 
der Grundlage wissenschaftlich begründeter Prognosen, da 
der Wachstums-, Ertrags- und Entwicklungsrhythmus der 
einzelnen Erzeugnisse die Prognosezeiträume bestimmt. 

So ist für die Planung der zukünftigen Entwicklung der 
Produktionssysteme ~m Obstbau eine langfristige Prognose 
von etwa 20 bis 25 Jahren notwendig. Dieser Zeitraum er­
gibt sich aus der Vorbereitung, wie Züchtung, Obstgehölz­
anzucht und der Periode des ansteigenden Ertrages bis zur 
Periode des abnehmenden Ertrages bei Berücksichtigung 
einer wirtschaftlichen Grenze der Nutzung der Anlagen. 

Bei Gemüsearten, wie z. B. beim Spargel mit einem Vege­
tationsrhythmus von 8 bis 10 Jahren, sind in Verbindung 
mit der Jungpflanzenanzucht und Bereitstellung Prognose­
zeiträume bis zu 15 Jahren notwendig. In dieser Zeit müssen 
die Voraussetzungen für neue Verfahren bzw. neue tech­
nische Prinziplösungen geschaffen werden, die für ihre 
Realisierung 6 bis 8 Jahre in Anspruch nehmen. 

Selbst die Entwicklung von Produktionssystemen für kurz­
lebige Gemüsearten, wie Salat, Spinat usw., erfordert Pro­
gnosezeiträume von mindestens 8 bis 10 Jahren. Diese Zeit­
räume ergeben sich aus der notwendigen Berücksichtigung 
biolog~scher Besonderheiten, ~e aus den Anforderungen 
an die Züchtung resultieren. Dabei ~vuroe bereits berück­
sichtigt, daß Züchtung und technische Entwicklung parallel 
erfolgen, um zu verhindern, daß die Entwicklungszeiträume 
länger sind als der moralische Verschleiß. 

Der notwendige langfristige Entwicklungsvorlauf für Pro­
duktionssysteme des Gartenbaues bedingt gleichzeitig, sich 
zutiefst mit dem Wesen der technischen Revolution unter 
den Bedingungen des gesellschaftlichen Systems des Sozia­
lismus vertraut zu machen. Das gilt auch für die Kenntnis 
der Entwicklnngstendenzen über die sich ändernde Stellung 
des Menschen in der Produktion, der strukturellen Umge­
staltung der Produktion durch die technische Revolution. 

Die Ausarbeitung der Prognose erfordert immer die soua­
listische Gemeinschaftsarbeit. Dabei ist zur Ermittlung der 
Grundrichtung der Entwjcklung von ProdukLionssystemen 
im Gartenbau neben der Kenntnis der Wissenschafts- und , 
Wirtschaftsprognose dieses Zweiges die Prognose der Tech­
nik aller übrigen Disziplinen, der Naturwissenschaften als 
Grundlage der teclmischen Entwicklung, insbesondere aber 
auch die Gesellschaftsprognose als zentraler Ausgangspunkt 
einzubeziehen. 

Prog~ose ist eine wichtige Grundlage der bewußten Tätigkeit 
sozialistischer Kollektive. Sie vermittelt allen WerktätJigen 
unserer Republik die Gewi_ßheit des Sieges des Sozialismus 
und befähigt sie, ihre heutigen Aufgaben bewußt aUs der 
Sicht zukünftiger Erfordernisse der sozialistischen Gesell­
schaft abzuleiten [2) . 

Die wissenschaftliche Grundlage unserer Prognose ist die 
marxisttisch-leninistische Philosophie, als einzige Gesell­
schaftstheorie mit einer klaren wissenscllaftlichen Orientie-

109 

/ - ~ 
~.,1 

I 
~ 

I I 

~: 
t: 

./ f 

( 

. , 
\ I 

/ 

. ' ,. 



". 

rung für die zukünftige g~selIsch~ftliche , Entwicklung. 
Unsere Prognosen unterscheiden sich daher pninz.ipiell von 
der zur Modeerscheinung gewordenen Vornusschau bürger­
licher Futuristen. Viele von ihnen versuchen den Klassen­
charakter des imperialistischen Systems zu leugnen und an­
stelle der objektiven Notwendigkeit der Veränderung der 
gesellschaftl.ichen Verhältn1sse sogenannte neue Modelle zu 
setzen. Sie operieren mit Schlagworten, wie Annäherung der 
gesellschaftlichen Systeme, Koexistenz der vVeltnnschau ung, 
pluralistische Welt usw . Sie versuchen mit scheinwissen­
schaftlichem Geschwätz auch das Denken unserer \Vissen­
schaftier und Techniker zu beeinflussen, um den Klassen­
kampf auf dem Gebiet von W·issenschaft und Technik zu 
verschleiern. Gleichzeitig wird dabei angestrebt, die sozia­
listischen Länder allfentscheidenden Gebieten \on den 
kapüalistischen und imperialistischen Staaten abhängig zu 
machen. Diesem Ziel dient auch die verstärkte Propagandn 
für westliche Gartenbautechnik, wie sie von imperialistischen 
Konzernbetrieben und den ihnen hörigen Kräften betrie­
ben wird. Der Ausgangspunkt für die weitere Entwicklung 
der Gartenbautechnik ist daher die vom 9. Plenum des ZK 
gegebene' Orientierung, daß die soziaListJischen Länder auf 
den entscheidenden Gebieten vom kapitalistischen System 
unabhängig sein müssen, um ihren friedlichen Aufbau stö­
rungsfrei vollZliehen zu können . 

Naturwissenschaft und Technik entwickeln sich nach den 
von MARX, ENGELS und LENIN erkannten Gesetzen. Die 
Kenntnis dieser Gesetzmäßigkeiten ermöglicht es uns, die 
Grundrichtung der Entwicklung aueh im Teilsystem Garten­
bauteclmik vorauszubes timmen . 

3. Prognosemethoden 

MARX und ENGELS konnten v()r mehr als 100 Jahren 
die Entwicklung des sozialistischen Weltsystems richtig vor­
aussagen. Die von ihnen und LENIN entwickelte 'wjssen­
schaftliche Methode, insbesondere die marxistisch-lenini­
stische Dialektik gibt uns heute die Möglichkeit, mit Hilfe 
neuer Erkenntnisse und Methoden der vVissenscllaft wissen­
schaftlich begründete Prognosen mit hoher Wahrscheinlich-

, keit zu erarbeiten. 

Dei der gesetzmäßigen Entwicklung der Produktiollsinstru­
mente können folgende Entwicklungsetappen beobachtet 
werden , die auch für die Gnrtenbautechnik gültig sind: 

Die Entwicklung beginnt mit dem Entstehen von Werkzeu­
'gen für die verschiedensten Vernichtungen, die zur Entwick­
lung einfacher Mechanismen und Maschinen führen. 

Gegem~ärtig vollztieht sich die Entwicklung mechanisierter 
und automatisierter Maschinensysteme. Es zeichnet sich die 
Entwicklung kybernetischer Produktionssysteme und Auto­
maten ab, d . h. dynamischer, sich selbst regelnder und seihst 
regenerierender Produktionssysteme [3]. 

Im Prozeß der Entwicklung der Produktionsinstrumente 
werden immer mehr Funktionen von der Technik über­
nommen, z. B. 

energetische Funktion, 

Führung, Lenkung und Kontrolle der Werkzeuge, 

logische Funktionen, die sich unterscheiden in ständig 
sich wiederholende schematische Funktionen und heu­
ristische Funktionen. 

Der tJbergang von einer Entwicklungsetappe zur anderen 
"ollzieht 'sich nach den Gesetzmäßigkeiten der ma rxistisch­
leninistischen Dialektik. Qualitative Veränderungen treten 
nach der Anhäufung von quantitativen Veränderungen ein.· 
Sie künden sich dadurch an, daß eine bestimmte Entwick­
lung bei einer gegebenen Qualität stagniert. Entwicklungs­
verläufe dieser Art gestatten uns, auf den verschiedensten 
Gebieten die Notwendigkeit des Zeitpunktes des Ubergangs 
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von einer Qualität zur anderen mit Sicherhei t vorauszu­
bestimmen. Deutlicl1 ergeben sich bei der Extrapolierung 
der vVachstumsfunktionen verscl1iedener technischer Größen, 
wie der Geschwindigkeit für Transportmittel, Häufigkeiten 
der Pflanzenschutzmaßnahmen, Zunahme des Bodendrucks 
durch Intensivierung der Bodenbearbeitung uSW. Kulmina­
tionspunkte der bisherigen Entwicklung, die eine grundsätz­
lich neue Lösung erforderlich machen. Zur Quantifizierung 
solcher Erscheinungen bedienen wir uns der verschiedensten 
Prognosemethoden. Bei der Anwendung mathematischer Ver­
fahren zur Prognose besteht ein wichtiges Problem dnrin, 
die Kontinuität zu erfassen. Es sind dabei zwei Arten 'wis­
senschaftlim-technischer und ökonomischer Prozesse, die 
Fortführungsprozesse und die Ausgangsprozesse, zu unter­
scheiden. Zu den Fortführungsprozessen gehören Ersatz-, 
Sättigungs- , Komplettierungs- und Folgeprozesse. Zu den 
Ausgangsprozessen gehören Substitutions- und Initialpro­
zesse. Für die Quantifizierung dieser Prozesse werden ver­
schiedene Verfahren angewendet, die sich nach HAUSTEIN 
[4] unterscheiden in ExtrapolationsverFahren, wie Zeitreihen­
forschung, Strukturforschung, Invariantenforschung, und 
Verflechtungsanalyse. Grenzwertforschung und Substitutions­
analyse gestatten es, in vielen Fällen den Zeitpunkt von 
Ausgangs- und Initialprozessen vorauszubesbimmen. Zum 
mathematischen Handwerkzeug der Prognosearbeit gehören 
solche mathema tischen l'IIethoden wie die Korrelations- und 
Regressionsanalyse, die Wahrscheinlichkeitsrechnung und 
die Spiel theorie. 

Die Theorie des Marx,ismus-Leninismus in enger Verflech­
tung mit modernen Methoden der Naturwissenschaften bildet 
die Grundlage einer neuen Methodologtie der gartenbautech­
nischen Prognoseforschung. 

•. Entwicklungstendenzen 

4.1. Entwicklung VOn Produktionssy.temen 

Im Gartenbau bilden sich wie in allen Teilen unserer Volks­
wirtschaft auf der Basis des arbeitsteiligen Stufenprozesses 
der Produktion volkswirtschaftliche Strukturen zur Produk­
tion eines Erzeugnisses oder einer Erzeugnisgruppe heraus. 
Die Entwicklung solcher Produktionssysteme ist ein allge­
meingülbiges Erfordernis der wissenschaftlich-technischen 
Revolution. Gekennzeicl1net wird diese Entwicklung durch 
die z. Z. sich vo\l:1Jiehende Herausbildung kompletter mecha­
nisierter Maschinensysteme, die von der pflanzlicl1en "pro­
duktJion bis zur Verarbeitung und hinein in den Bereicn 
der Versorgung reichen. 

Diese Systeme bestehen aus Teilsystemen, die miteinander 
verflochten, aber relativ selbständig sind. Innerhalb dieser 
Systeme erfolgt die Abstimmung der Stufen des arbeits­
teiligen Prozesses mit dem Ziel, ein Gesamtoptimum in der 
Arbeitsprodukbivität und in den Kosten der Produktion zn 
erreichen. So ist es z. B. notwendig, Arbeitsverfahren oder 
Standraumzuordnung, Sorten wahl , Pllegemethoden u. a. be­
reits unter dem Gesichtswinkel der mechanisierten Ern te 
und Verarbeitung auszuwählen, um den höchsten ökonomi­
schen Effekt zu erreichen. Dieser Forderung entspricht z. B. 
der notwendige tJbergang zur Totalernte auch auf solchen 
Gebieten, wo bereits mit der mechanisierten selektiven Enlle 
begonnen wurde. Eine selektive Ernte entspricht nicht den 
Forderungen einer industriemä ßigen Fließproduktion, sie 
führt daher zu kompl,izierten Arbeitsmaschinen und einer 
ungünstigen Okonomie. Es kann darüber hinaus eintreten, 
daß der Arbeitszeitaufwand zur Ermöglichung der mechani­
sierten selekti~en Ernte höher oder gleich hoch ist wie bei 
der Handernte, wenn z. n. zusii tzliche Arbeitsgänge, wie das 
Ausrichten der Gurken- und Melonenranken mehrmals im 
Jahr, notwendig sind, um den Einsatz selektiv arbeitender 
Erntemaschinen zu ermöglichen . 

Die Herausruldung geschlossener Produktionssysteme lIn 
Gartenbau führt zu einer Verflechtung des Gartenbaues mit 
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den anderen Volkswirtschaftszweigen. Im zunehmendem 
Maße muß die Technik anderer Zweige genutzt werden, um 
die ~n die Maschinensysteme aufzunehmenden Einzelmaschi­
nen ökonomisch fertigen zu können. 

Es geht' nicht nur um die Wirtschaltlichkeit im Produktions­
hetrieb, sondern um die Rentabilität im gesamten Produk­
tionssystem einschltießlich der volkswirtschaftlichen Rentabi­
lität. 

Dazu muß ein durchgängig rationalisiertes System aufei'l­
ander abgestimmter Elemente geschaffen werden. Es be­
ginnt bei der Züchtung und Forsch • .Ißg .. umfaßt Entwicklung, 
Konstruktion, Serienbau, Herstellung von Maschinen und 
Maschinensystemen bis zum Produktionsbetrieb einschließ­
lich Verarbeitung und Handel. Die Problematik besteht 
darin, die Anforderungen an die einzelnen Erzeugnisse mit 
den Erkenntnissen, die sich aus der Wissenschaftsentwick­
lung und der wissenschaftlich-technischen Revolution im ge­
samten Bereich der Volkswirtschaft ergeben, zu verknüpfen. 
Sonst besteht die Gefahr der Isolierung nnd Beibehaltung 
alter Fonnen und Methoden in Art und 'Weise der Produk­
tion. Diese aber ist in letzter Instanz bestimmend für den 
Sieg der neuen Gesellschaftsordnung, weil si~ die Grundlage 
ist für die höhere Arbeitsproduktivität. 

W~ssenschaftsorganisation und -kooperation werden durch 
den Systemcharakter der Aufgaben zu einem bestimmenden 
Faktor. Dabei dürfen trotz des komplexen Charakters der 
wissenschaftlichen Probleme die Vorteile der Spezialisierung 
in der wissenschaftlichen Arbeit in den Grundlagendiszipli­
nen nicht aufgehoben werden. Dieser Widerspruch wird ge­
löst durch die Bearbeitung der Probleme in Wissenschaftler­
kollektiven. Diese Lösungen werden den Spe7.ialzweigen der 
"'issensehaft übergeben. Dazu ist es notwendig, das I nfor­
mations- und Dokumenta~onssystem umzustellen auf ein 
integriertes, aus allen Wissenschaftsdisziplinen gespeistes ein­
heitliches System der Speicherung und des Abrufes. Auf 
diese "feise werden die für die weitere Entwicklung erfor­
derliChen Infonnationen gleichzeitig aus allen verschiede nen 
Disziplinen vorliegen. 

4.2. Neue Wissensc:haftodiSliplinen 
bestimmen das Bild der Gartenbautec:hnik der Zukunft 

Immer mehr wjrd die Bionik zu einer grundlegenden Dis­
ziplin für die landtechnische Entwicklung. Es geht darum, 
biologisch-kybernetische Erkenntnisse auf Maschinen und 
Maschinensysteme zu übertragen [5]. 

Untersuchungen von NERPIN, J\IOSCHKOW u. 11. vom 
Agrophysikalischen Ins~tut Leningrad zeigen die ,iellälti­
gen Möglichkeiten der Ausnutzung hiophysikalischer Gesetz· 
mäßigkeiten für die Lenlwng der Stoffproduktioll. Es geht 
um die Entwicklung von Systemen, bei denen ähnliche 
Merkmale w,je iin Leben der Organismen und Pflanzen auf· 
treten. Das setzt aber auch die exakte Kenntnis der Inge­
nieurpsychologie, Neurokybernetik, der technischen Kyber­
netik und der mathematischen Linguistik voraus. Vergleiche 
mögen das zeigen. Die Stickstoflprodukbion für die Dünge­
mittelherstellung vollzieht sich bei mehr als 2000 at Druck 
unter besonders hohen Temperaturverhältnissen. Im mensch­
lichen Körper dagegen erfolgt d.ie Stickstoffh~rstellung bei 
37 oe konstant über enzymatische Reaktionen mit Hilfe 
von Katalysatoren. Die Erkenntnisse der Bionik werden er· 
folgreich angewendet im Flugzeugbau, dem Brückenbau 
unter Ausnutzung von Erkenntnissen z. B. natürlicher Flug­
körper im Tierreich oder des Blatt- und Stengelaufbaue,. 
~iemals wurden jedoch bisher z. B. beim Aufbau großer 
Türme, wie Fernsehtürme usw., die statischen Verhältnisse 
einer beliebigen Pflanze erzielt. Ein einfaches Blatt vereinigt 
in sich die Einrichtungen großer moderner Industrieanlagen. 
Die systematische Anwendung der Bionik wird daher dazu 
beitragen, auch die Technik im Gartenbau zu revolutionie­
ren . 
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Die Erschließung neuer Energiequellen macht die Produk­
tion im Gartenbau immer mehr vom natürlichen Zyklus, 
der Sonnenenergieeinstrahlung unabhängig. Riesige Energie­
mengen können durch das Beherrso.:hen der thermonuklearen 
Reaktion freigesetzt werden. Die Sonnenenergie läßt sich 
mit HilCe von Photo· und Thermoelementen sowie speziellen 
Katalysatoren bei einem vVirkungsgrad von 40 bis 50 Pro­
zent in elektrische Energie umwandeln. Große Energierese\"­
ven ruhen in den 30 km tiefen Magmaschichten der Erde. 
Diese Energiereserven können so\~ohl für ~ie Erwärmung gro­
ßer Freilandflächen als auch zur Klimatisierung großer Pro­
duktionshallen für die Erzeugung von Gartenbauprodukten 
eingesetzt werden. Mit der Ausschöpfung der neuen Energie­
reserven wird es möglich, riesige Mengen von ;\Ieerwasser 
zu entsalzen. Die Lösung dieses Problems wil-d bereits mit 
einem auf Neutronenbasis arbeitenden Atomreaktor am 
Kaspisee in Angriff genommen. Dadurch können viele salz­
haltige Gewässer für die Gartenbauprodukbion genutzt wer­
den. Durch die Entsalzung des Meerwassers werden zuglejch 
fiir große Freilandflächen Bedingungen geschaffen, die der 
industriemäßigen Produktion entsprechen. Sie ermöglicht 
die Kontinuität der Produktion bei weitgehender Beherr­
,;chungder Stoffproduktion und des Produktionsprozesses 
hei Ausschaltung äußerer Elemente. Auf diese Weise werden 
iminer mehr die Voraussetzungen für eine industriemäßige 
Großproduktion im Gartenbau geschaffen. 

Der Aufbau der Petrolchemie in kameradschaftlicher Zusam­
menarbeit mit der'> UdSSR in uns'erer Republik eröffnet 
der Produktion im Gartenbau neue "rege. Aus Erdöl und 
Erdgas werden völlig neue chemische Strukturen geschflffen, 
die zur Anwendung von W~rkstoffen nach Maß in den 
Masdlinensystemen des Gartenbaues, zu neuen Dimeusionell 
in der tJberdachung gärtnerischer Produkbionsflächen, ZUIll 

Ei~lsatz chemischer Bodenverbesseru ngslIlittel bei der kom­
plexen Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit und zur Che­
misierung der Gartenhauproduktioll führen werden. Bereits 
heute ersetzt man bestimmte mechanische Arbeüsgänge im 
Gartenbau , wie z. B. die Zwjsch enstreifenbearheitung in 
Obst plantagen, durch die Anwendung chemischer Mittel 
(Herbizide) . 

Die Entwicklung der BMSR-Technik schafft die Vorausset­
zungen für dje komplexe Automatisierung der Produktions­
systeme im Gartenbau. 

4.3. Zur Automatisierung 

Die Automatisierung im Gartenbau im Zeitraum bis zum 
Jahr 2000 wird bestimmt von der Steueruug und Regelung 
ganzer Produktionssysteme. Stationäre Prozesse, \vie z. B. 
die Produktion unter Folie, in Sortler-, Vermarktungs- und 
Lagersta.tionen , werden einen Automatisierungsgrad von 
rund 80 Prozent erreichen. llei mobilen Prozessen, wie z. B. 
in der Feldfruchtproduktion, wird Illlit einem Automatisie­
rungsgrad von 50 Prozent gerechnH. Ergebnisse des Agro­
physikalischen Instituts Leningrad sowie andere Unter­
suchungen an gär.tnerischen Kulturpflanzen, die unter den 
Bedingungen der Steuerung und Regelullg äußerer und 
innerer Wachstumsfaktoren unter zum Teil vollklimabisier­
ten Bedingungen erreicht wurden, zeigen eine 2· bis 3fache 
Erhöhung des gegen'wärtigen Durchschnittsniveaus der Er­
träge. Der ökonomische Effekt der Automatisierung wird nur 
durch die Beachtung- des Systemcharakters der Produktion 
erreicht. Dabei gilt es, die Steuerung und Regelung tech­
nischer, organisatorischer und biologischer Prozesse der 
Pflanzenproduktion optimal aufeinander abzustimmen. 

Bei der Mechanigjerung und Automatisierung der Gartenbau­
produktion sind zwei einander folgende, aber sidl ull,keh­
rende Abschnitte besollders zu beachten. 

Der erste Abschnitt umfaßt die Produktion auf dem Felde 
oder im Gewächshaus von der Vorbereitung bis zur Ent­
nahme der Produkte. In diesem Abschnitt sind die Arbeits­
gegenstände eindeutig in ihrer Lage fixiert. 
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Die Arbeitsmittel und Arbeitskräfte sind dagegen flexibel 
und werden durch mobile !\bschinen und Aggregate charak­
terisiert. 

Der zweite Arbeitsabschnitt beginnt nach der Ernte mit 
der Entnahme der Erntegüter vom Feld. Hier tritt eine Um­
kehr ein, in dem die Technik stationär w.ird und eine fixi erte 
Lage erhält, aber die Arbcitsgegen5tände flexibel lind mobil 
werd en. 

Die Anforderungen, die an die Automatisierung ·in beiden 
Abschnitten gestellt werden, sind unterschiedlich. So ist z. B. 
die Automatisiel'Ullg stationärer Prozesse bereits nut einem 
geringeren Aufwand möglich als die der mobilen Prozes~e. 

Bei der Regelung mobiler Prozesse sind nach GRUNER [G] 
folg'ende Aufgaben zu lösen: 

Selbsttätige Auslösung von ~usätzlichen Bewegungen 
einzelner Baugruppen, 

selbsttätige Lenkung von Maschinen mit Eigenantrieb, 

selbsttätige Regelung des Arbeitsablaufs von lVIaschinen, 

selbsttätige Sicherheits- und Kontrolleinrichtungen, 

selbsttätige Hegelung von Geschwindigkeit und Leistung 
bei Traktoren und selbstfahrenden Maschinen. 

Darüber hinaus ist es notwendig, die Arbeitsbedingungen 
für das Bedienungspersonal der Maschine selbsttätig zu 
regeln (z. B. KLimaregelung) . Für die Automatisierung sta­
tionärer Prozesse gelten im Prinzip die gleichen Aufgaben, 
wenn davon ausgegangen wird , daß in diesem Abschnitt 
der Produktion die Arbeitsgegenstände mobil und die Ar­
beitswerkzeuge stationiir s-j nd. 

Die Automatisierung technischer Prozesse wird immer mehr 
verflochten mit der elektronischen Datenverarbeitung zur 
Optimierung des Prozeßablaufes. Die Grundlagen für diese 
Entwicklung im Gartenbau werden gegenwärtig an den 
w~ssenschaftlichen Institutionen in der DDR auf dem Gebiet 
des Gemüsebaues, des Obstbaues und im Zierpflanzenbau 
geschaffen. 

Die höchste Stufe der Automatisierung in der Produktion 
des Gartenbaues wird erreicht, wenn es gelingt, biologische 
Prozesse der Pflanzenproduktion zu regeln . 

Die Einflußnahme auf biologische Prozesse beginnt mit der 
Züchtung mechanisierungs- und automatisierungsgerechter 
Sorten. An die Pflanzenzüchtung werden daher folgende 
FOf,lerllngcn gestellt: 

Gleicher Reifezu stand alLer Pflanzen eines Schlages, ge­
ringe Streuung bei Masse und Größe sowie Form deI' 
Erntegüter; 

mechanisierungs - und automalisierungsgerechte Form der 
Erntegütel' ; 

Unempfindlichkeit der Erntegüter gegenüber stoßwei sen 
Belas tu ngen ; 

gute Lagerfähig](eit. 

Die von der Automatis·ierung abgeleiteten Forderungen an 
die Züchtung haben zukünftig die gleiche Bedeutung wie 
die bisherigen Forderungen nach hoher EI·tragsstabilität, 
hoher Qualität und Unempfindlichkeit der Sorten gegen 
Krankheiten und Schiidlinge. 

Automatische Produklion~sys teme des Gartenbaues selzen 
eine Kontinuität der Procluktion voraus, die sich mit den 
von der Natur gegebenen Vegetationsperioden und Vegeta­
tionsze iträumen oft nicht in C bereinstimmung bringen läßt. 
Um den Produktionsrh~, thmu s zukünftig b~s timmen zu 
können, sind umfangreiche biologische und pflanzen bauliche 
Erkenntnisse notwendig. So eröffnen z. B. physiologische 
und pflanzenbauliche Untersuchungen über die Produktion 
von Kopfsalat im Kurztag bei Bestimmung des jeweiligell 
Produktionsrhythmus neue l'döglichkeiten,' die Pl'inzipien 
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der industriemäßigen Produktion w~e Kontinuität, Propor­
tionaLität und Parallelität zu verwirklichen. Damit werden 
die Voraussetzung zur Automatisierung und Teilautomatisie­
rung der Produktionsprozesse zunächst in geschlossenen 
Räumen und in der Verarbeitungsindustrie geschaffen. Die 
Regelung biologischer Prozesse in der Produktrion des Gar­
tenbaues wird über die Optimalwertregelung der Produk­
tionsbedingu ngen, wie Feuchtigkeit, Temperatur, Nährstoff­
zuführung, Belichtung, CO2-Gehalt und anderes, verwirk­
licht. 

Die 'Vissenschaft steht m diesem Zu sa mmenhang vor der 
Aufgabe, aus biologischen Systemen meß- und regelbare 
Größen abzuleiten. Eine solche Aufgabe stellt hohe An­
forderungen an die EntwicJdung der BMSR-Technik, ins­
hesondere aber an die Verstärkertechnik. Zunehmende IV[ög­
Lichkeiten ergeben sich aus der Miniaturisierung der BMSR­
Technik, wie sie durch den tilJergang von Röhren zu Tran­
sis toren und zu den sich jetzt schon abzeichnenden inte­
gTierten Schaltsystemen charakterisiert wird . Das Ursamal­
sys tem und andere den YVeltstand bcstimmende BIVISR­
Systeme, d~e immer mehr bestrimmt werden von den Er­
kenntnissen und Fortschritten der Informationselektronik, 
gestatten es, rationelle BMSR-Systeme zur Automatisierung 
des Gartenbaues zu entwickeln. Die Automatisierung wird 
jedoch nur dann mit dem höchsten ökonomischen Effekt 
verwirklicht werden können, wenn sie ausgehend von ejner 
Systemanalyse alle Elemente des Produktionsprozesses er­
faßt. Alle Haupt-, Hilfs- und Nebenprozesse sind wechsel­
seitig und folgerichtig nacheinander und miteinander zu vcr­

knüpfen . Die planmäßige Entwicklung automatis.ierter Pro­
duktionssys teme im Gartenbau setzt voraus, die Gesetz­
mäßigkeiten in der Entwicklung aller Elemente des Produk­
tionssystems zu untersuchen und ihre Entwicldungstenden­
zen vorauszubeslJimmen. 

4.4. Gesetzmäßigkeiten in der Entwicklung der Etemente 
komptexer Maschinensysteme 

IGeinste Einheit eines Maschinensys tems ist die Einzei­
maschine, die nach MARX durch den Bewegungsmechanis­
mus (Motor), den Transmiss ionsmechanismus (Getriebe) und 
die Werkzeugmaschine charakterisiert wird . Alle diese drei 
Elemente unterliegen ständigen qualitativen Veränderungen. 
Bei Beginn der Entwicklung der industriemäßigen Groß­
produktion domjnierte der Einzelantrieb in Form groß­
dimensionierter Dampfmaschinen. Heute wird die Antriebs­
technik in der Industrie im wesentlichen durch kleine elek­
trische Einzelantriebe charakterisiert. Im ersten Abschnitt 
der Gartenbauprodul,tion bis zur Ernte dominiert gegen­
wäNig noch die Verbrennungskraftmaschine. Aus <:leI' Ent­
wicklung der Wirkungsgrade bei Verbrennungskraftmaschi­
nen ka nn geschlossen werden , claß diese Entwicklung jhren 
Höhepun kt überschritten hat und eine neue Qualität auf 
der Tagesordnung steht (Bild 1). Die zu erwartende Stag­
nation in eier Verringerung des Kraftstoffverbrauchs ab 1975 
wird solche Entwicklungen heschleunigen, die zur Anwen­
dung der elektr,ischcn Energie auf mobil en Mascllinen der 
Landwirtschaft und des Obst- und Gemüsebaues führen. 
D.ie Anwendung eLektrischer .Einzelantriebe an mobilen Ma­
schinen des Gartenbaues erleichtert und verbilligt die Auto­
matisierung der Ablaufprozesse innerhalb der Maschine lind 
führt zu Einzelantrieben hoher Stückzahlen, die eine auto­
matische !\lassenproduktion dieser Teile gestatten. Dadurch 
wird gleichzeitig der 'Vidersp ruch zwischen wachsender Er­
höhung der Maschinenleistung und der damit verbundenen 
Verringerung der Stücl,zahl im Maschinenbau durch eine 
neue QualÜät gelöst. Auch in den nächsten Jahren wird es 
durclI die Erhöhung der Antriebsleistungen der Maschinen 
im Gartenbau möglicll sein, die Verfahrenskosten zu senken 
und die Arbeitsproduktivitüt zn erhöhen. Jedoch auch diese 
Entwicklung stagn,iert bei eiMr bestimmten Antriebslei stun;r 
und erfordert völlig neue Prinziplösungen, neue Verfahren 
und dergLeichen, um auch weiterhin die Arbeitsproduktivität 
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Bild 1. Entwicklung des ,Kl'aftstoffverbro'l1chs vo n Di eselmotoren mit 
direkte l' l(raftst offei nsp rit z,ung (erreichte Be5twerlc) 

Bild 2. Plastfolien haus, 18 m 'Spannweite (Muster- und Experimental-
bau) .. 

erhöhen und die Ko sten senken zu können, Diese Grenzen, 
die für die Bedingungen des Jahres 1980 vorausherechnet 
\\'urden, sind für verschiedelle Arbeitsarten entsprechend dem 
Energieaufwand unterschied lich . Sie liegen z, B. für Aussaat, 
Pflege und Düngung bei = 90 PS, bei vielen Erntevor~än­
gen bei = 180 PS und bei der schweren Bodenbearbeitung 
und extrem hohen Anforderungen in der Ernte bei = 
360 PS. 

Der Transmissionsmeehani sl1l us, bisher charakterisiert durch 
mechanische Dbersetzungsgetriebe, verändert sich qualitat,iv. 
Hydraulische Getriebe, elektrische stufenlose Regelbarkeit, 
die Entwicklung des Transmissionsmechanismus zum auto­
matischen Hegelsystem, sind kennzeichnend für diesen Pro­
zeß, 

Bei der Entwicklung der Werkzeugmaschine ist der Dber­
gang zu angetriebenen \Verkzeugeu, wie z. B. in der Boden­
bearbeitung rot,iel'ende \Verkzeuge, Spatenmaschinen usw., 
zu beobachten. Auch hier werden neue Arbeitsprinzipien 
notwendig, um die Arbeitsproduktivität zu erhöhen und die 
Qualität zu verbessern . Pneumatische Elemente, wie 7.. B. 
pneumatische Einzelkornsäaggregate, neuartige Arbeitsprin­
zipien und \Verkzeuge zur Durchführung von Schnittvor­
gängen, die Nutzung von Strahlen zur Sortierung der Ernte­
güter usw" sind Corsclmngsmäßig zu untersuchen und wer­
den in Zukunft das Bild der Technik im Gartenbau bestim­
men, Die weitere Entwid,lung der \Verkzeuge ist dadurch 
gekennzeichnet, daß sie sich zu Bausteinen, die auf he­
stimmte Funktionen spezialisiert s,ind, entwickeln. Durch die 
Kombination vieler solcher Bauteile lassen sich die verschie­
densten Arbeiten bei weitgehender Vereinheitlichung lind 
Standardisierung der Bauelemente verwirklichen, 

Auch im Gartenbau zei;;hnet sich die Entwicklung zu selbst­
fahrenden Maschinen ab. So kommen im internabionalen 
;Vlaßstab bereits selbstfahrende Maschinen, wie z, B. selbst­
fahrende Salaterntemaschinen, Mähmaschinen für Rosen­
kohl, Erntemaschinen für Buschbohnen, Grünerhsen-Dreseh­
maschinen, Tomatenerntemaschinen, Gurkenerntemaschinen, 
Melonenerntemnschinen usw. , zum Einsa tz. iVlit Hilfe mathe­
matischer Modelle kaun nachgewiesen werden, daß auch 
bei un s der Ein satz selbstfahrender Landmaschinen ökono­
misch vOl'teillwft ist, wenn die Vorteile der Spezialisierung 
zur Vereinfachung und zur Verbilligung der Antriebs teile 
dieser Maschinen gegenüber den Universaltraktoren genutzt 
wird. Für den ökonomischen Einsatz selbstfahrender Land­
maschinen ist eine jährliche Mindestausnu tzullg notwen­
dig, die je ])ach Maschinenart zwischen 170 und ,\00 h im 
Jahr liegt. 

Der Gewächshausbau wird in immer stärkerem Maße durch 
den Einsatz von Plasten bestimmt. Nachweisbare ökono­
misclle Effekte sind durch die Einführung geschlossener 
Maschinensysteme im überdachten Gemüsebau, insb esondere 
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in Foliengewächshäusern, zu erreichen. Dies fuhrt zur Ent­
wicklung großer freitragend er Gewächshäuser, die den Ein­
sa tz von Maschinen und Maschinensystemen der Feldwirl­
schaft ermöglichen. Gleichzeitig sind Bauformen von Ge­
wächshäusern zu entwickeln, die die Großserienfertigung der 
Häuser ermöglichen (Bild 2). 

Die relabive Verselbständigung des Transport- und Behälter­
systems wird durch den Systemcharakter der Produktion 
zur objektiven Notwendigkeit. Daraus leiten sich eine Viel­
zahl von Aufgaben .zur Standardisierung und zur Schaffung 
containerfähiger Großpaletten und Behälter ab, An solche 
Paletten muß gute Transportierbarkeit, z. B. auf Hollen­
bahnen, die Möglichkeit des Anschlagens und Absetzens, 
Stabilität und Leichtbau, geringes Volumen im Leerzustand 
usw. gefordert werden, Da von derartigen Behältem die 
W,irksamkeit ganzer Systeme im nationalen und internatio­
nalen Maßstab bestimmt wird: ist ihre Standardisierung im 
Hahmen des RGW eine Aufgabe von größter Wichtigkeit, 

Die kontinuierliche Fließproduktion im Gartenbau erfordert 
den Ubergang von diskontinuierlich arbeitenden zu konti­
nuierlich arbeitenden Fördergeräten, wie Bandförderern, 
Kreisförderern, Hohrförderern, Die Entwicklung aller Ele­
mente und Teilsysteme komplexer Produktionssys teme des 
Gartenbaues vollzieht sich gesetzmäßig. Sie wird bestimmt 
durch elie Konzentration und Spezialisierung der Produk­
tion, die Automatisierung, die Anwendung der elektroni­
schen Datenverarbeitung und durch den Systemchal'akter 
der Produktion, 

4.5. Konzentration und Organisation des Produktionsprolesses 
im Gartenbau 

Untersuchungen zur Automatisierung der Produktion von 
Nahrungsmitteln im Zeitraum bis zum Jahr 2000 zeigen, 
daß Erbsen, Bohnen, Kopfsalat, Möhren, Hosenkohl, Selle­
rie, Hote Beete im Umfang von 150 bis 200 ha auf zu­
sammenhängenden Schlägen produziert werden , Kohlrabi, 
Salat, Radies auf Schlägen von 50 bis 100 ha . Für den · An­
schluß an Atomkraftwerke und WärmeluaftweTke aller Art 
werden überdachte Flächen von 50 bis 100 ha konzentriert 
sein. Zentralisierte Allfbereitungs-, Sortierungs- und Ver­
marktungsstationen für Gemüse und Obst werden in Kapa­
zitäten von 10000 bis 20 000 t und darüber bes tehen. 

Das Bruttoprodukt wärd bei den entscheidenden Kulturen 
bei 50 bis 70,- M je AKh liegen. Der Arbeitsaufwand ist 
mit 0,5 bis 1 AKh/dt zu veranschlagen. 

Für die Leitung zukünftiger komplexer Pl'oduktionssysteme 
ist die Ausarbeitung von mathematischen Modellen not­
wendig, Eine besondere Rolle spielen: 

Kybernetische Modelle des Reproduktionsprozesses ent­
scheidender Kulturen sowie der Zweige vom Gesichts-
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punkt der Verkü~ung des Reproduktionszyklus, der Ver­
besserung des Verhältnisses d,er Grund- zu den Umlauf­
mitteln und zur Gewährleistung eines raschen Umschla­
ges mit dem Ziel der Erreichung von Produktionsbedin­
gungen für einen kontinuierlichen Produktionsausstoß bei 
,J\lassenanfall von Produkten; 

konventionelle mathematische Modelle der Operations­
forschung, w.ie Warteschlangenmodell, Lagerhahullgs­
modell u_ a.; 

Modelle der Spieltheorie zur Herbeiführung optimaler 
Entscheidungen bei der Produktionsplanung innerhalb 
komplexer Produktionssys teme des Gartenbaues. 

Aus den Entwicklungstendenzen des Gartenbaues lei·tet sich 
die Notwendßgkeit einer neuen Qualität der Kooperation in 
der wissenschaftlichen Arheit, in Forschung Entwicklung, 
Konstruktion, Produktion und beim Absatz im Rahmen deI' 
DDR und in den sozialisliischen Ländern ab. Neue Formell 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit müssen auf der 
Grundlage einer langfristigen Planung aufgebaut sein. Aus­
gangspunkt hierfür sind 'die Prognosen auf dem Gebiet de;; 
Gartenbaues. Erst dadurch wird es möglich, alle an dem 
EH twicklungsprozeß beteiligten Kräfte optimal würksam 

. werden zu lassen . 

Die weitere Qualifizierung aller wissenschaftlichen Kräfte 
und aller Werktätigen wird zu einer objektiven Notwendig­
keit. Zur breiten Anwendung mathematischer Methoden und 
der elektronischen Datenverarbei tung im technischen. bio­
logischen sowie ökonomischen Bereich des Gartenbaues müs­
sen kurzfristige Intensivlehrgänge durchgeführt werden, in 
denen Wissenschaftler entscheidender stru kturbestimmender 
Bereiche weiterqualifiziert werden. In diesem Qu~lifizierungs­
system sollen die ErfHhrungen aller sozialistischen Länder 
ausgewertet werden. Die Entwicklung der Wissenschafts­
organisation nimmt einen hervorragenden Platz ein, auch 
hier ist der Erfahrungsaustausch im Rahmen der sozialisti­
schen Länder zu forcieren. 

Die Beschäftigten-Struktur im Gartenbau wird sich grund­
legend verändern. Der Anteil von Mechanikern, Elektrikern. 
BMSR-Fachleute\l, Rechen technikern, Programmierern, ins­
gesamt der technischen Kader, wird bedeutend steigen. Uber 
50 Prozent der Beschäftigten im Produkllionsprozeß werden 
Hoch- und Fachschulkader sein. Daraus leiten sich die .'\n­
forderungen an den Bildungs- und Erziehungsprozeß von 
heute ab. Es gilt, allseitig gebildete sozialistische Persönlich­
keiten zu erziehen: Im Mittelpunkt der Ausbildung steht 
nicht die Vermittlung von Fakten, sondern das Methoden­
studium bei gleichzeitiger Durchführung des Studiums an 
modernen Großanlagen, um Prozesse und Systeme ver­
stehen zu lernen_ 

Die Entwicklung komplexer Produktionssysteme des Garten­
baues führt zu Veränderungen in den Arbeits- und Lebens­
bedingungen, die vorauszuplanen sind. Kennzeichnend ist 
dße Erhöhung des Anteils der geistigen Arbeit, insbesondere 
die Durchführung der ingenieurmäßigen Arbeitsweise. Die 
Unterschiede zwischen Stadt und Land werden bis zum 
Jahre 2000 überwunden sein_ Die Voraussetzungen für die 
erfolgreiche Verwlirktichung der wissenschaftlich-technischen 
Revolution im Gartenbau sind in unserer Republik geschaf­
fen worden_ 

Schlußbemertungen 

Zu Ehren des 100. Geburt~tages LENINS schaffen schon 
heute Kollektive von Werktätigen und Wissenschaftlern die 
materiellen Voraussetzungen für die Lösung der perspekti­
vüschen Aufgaben, W<ir können optimistisch der Zukunft ent­
gegensehen. Unser Optimismus ist begründet durch die 
Schöpferkraft sozialistischer Menschen und Kollektive, die 
sich eins fühlen mit den Werktätigen der UdSSR und allen 
anderen s021iaListischen Ländern. Schon heute gilt für uns 
die Einschätzung LENINS, als er sagte: "Früher war das 
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ganze menschliche Denken, der menschliche Genius, nur 
darauf gerichtet, den einen alle Güter der Technik und Kul­
tur zu geben und den ander\1n das Notwendigste vorzuent­
halten - Bildung und Entwicklung. Jetzt dagegen werden 
alle Wunder der Technik, alle Errungenschaften der Kultur 
zum Gemeingut des Volkes". 
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Forstgeräte-Katalog 

Die ,Herausgabe eines iKataloges rür Maschinen und c.,rüle der FOI'51-
wirtsch...'\lt. der in übersicl1tHcller 'Form die wichtigsten tecbnisdten, 
technologiscllcn und ökonomischen Kennziffern enthält. erJiilH eine 
lang,jährige Forderung verschiedenel' InlereSSCllhm. ' 

Ocr Kal~log ist in :16 il!auptgrllppen ullterteilt: 

MOloren und Krllflfahreeuge 

Samengewinnung, A,urbereitung lind Lagerung 

3 FOl~stpr.lanzenanzu cht und Sonu{,,'kuh.ul'pn 

~ lFI.ächt'nr~iumung und Stockholzgewinnung 

5 Düngoung urui Entwässerung 

6 HeslandeS'~ründ'llng und Wald pflege 

7 <For,,'pflanzenschu\Q: 

8 ,Fällung, Entastung und oEnlrindung 

9 Hohza·usformuJl8 a u.l Plälzen 

10 Hohzlransporl 

11 (Forstliche Nebennutzungen 

12 ForslJiel,e ,' Wege' .. nd 61raßenhau 

13 Forstvcrmessung und Forsteinrichtung 

11: IBodenuntersuchungen, forst ... meteol'ologische und sonstige Messungen 

15 'Betriebswerkstätten 

16 Arbeits- und C""und,heiJtsschun 

Jooes Typenblatt ,haI eLne Ordnungsnwnmer, deren eMte Ziffer die 
i_eilige Ha up4!ru,ppe kennzeichnet. Ein Bild veranschaulicht die 
<iargesleille ~(aschine >bzw, da. c.,rät, so daß der ,Katalog eine wesenl' 
liche ß-JiUe bei der rationeLlen Planung der Technik und darüber hinaus 
für die lechni sche und technologische WeilerbHdung ist. 

Um den iKalalog ange.idlls der ~chnellen technischen En.twick'hmg immer 
wieder auf dem neuesten ISitand ,zu .halten ,und ihn dadurch Z1.l einem 
slets aktuellen Aroei~,mitte1 2lU mael,e", werden nach Bedarf Nachlräge 
herausgegeben, derAn Ergänzungs- und Ersntzblütter leicht eingeordnet 
werocll können. 

Der ,Katalog für Forsbmaschinen und Geräte der DDR wurde vom 
\\'irtschaIlszwe;.gverbaoo !ForstWirtschaft bei der Kammer der Technik 
herausgege'ben. 

Er soll ein rwi chtiges In-formalionsmittel nicht nur für die Beschäftigten 
der Forstwirtschaft, soruiern d-arüber hinaus auch fi.ir andere \Virt- " 
sch ... 'lf'tszweige sei n. 

Der ,Katalog ist zu beziehen Ülber DruckselICihe nableilung der KAM­
MiElR DER T.ECHNJK, 108 OBeruin, Claru·Zelkin-Str. 115--117, zu einem 
Kost.enpre is von 40, - Murk. A 7913 
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